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Im Rahmen eines von der Deutschen
Forschungsgemeinschaft geförderten

Projektes „Die neue wirtschaftliche Dy-
namik der Zangiden- und Ayyubiden-
zeit“ wurden auf Einladung der General-
direktion der Altertümer und Museen in
Syrien im August und September 2005

die Fundmünzen der Zitadelle von Mas-
yaf (Abb. 1) vom Berichterstatter und Dr.
Katrin Gutberlet dokumentiert und un-
tersucht. 
Das Projekt geht den Ursachen des ab
1150 in den Städten Syriens und Nord-
mesopotamiens beschleunigten wirt-

schaftlichen Aufschwungs nach. Er wird
sichtbar an einem umfassenden Bau-
programm, einer Rekultivierung weiter
Landstriche, einem Aufbau von Indus-
trien, einer Ausweitung und Erneuerung
der Geldwirtschaft. Die Dynamik ergibt
sich aus der Wechselwirkung zwischen

Münzfunde aus der Zitadelle
von Masyaf / Syrien

Stefan Heidemann

Abb. 1: Isma’ilitenfestung Masyaf 
(Foto K. Gutberlet)
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den politischen und wirtschaftlichen Ak-
teuren unter Berücksichtigung ihrer Res-
sourcen und fiskalischen Institutionen.
Vor allem werden Fragen von Wirt-
schafts- und Steuerpolitik sowie monetä-
rer und nicht monetärer Wirtschaftsfor-
men analysiert. In Kooperation mit der
Fachhochschule für Technik und Wirt-
schaft in Weißensee (Prof. Dr. Kay Kohl-
mayer) wurden bislang die Fundmünzen
der Zitadelle von Aleppo und in Ko-
operation mit dem Institut Français de
Proche Orient in Damaskus (Dr. Sophie
Berthier) die der Zitadelle von Damaskus
(siehe dazu NNB 6/2003, S. 240) doku-
mentiert.
Auf Einladung von Haytham Ali Hasan,
Generaldirektion der Altertümer und
Museen in Syrien, konnte nun erstmals
eine bedeutende Gruppe von ca. 350
Fundmünzen aus dem westlichen Teil
Nordsyriens, dem Isma’ilitengebiet, ge-
sichtet werden. Die Burg Masyaf liegt
am Fuße des Jabal Bahra’und sichert das
Gebirgs- und Talsystem, das jahrhunder-
telang als Rückzugsgebietes der syri-
schen Isma’iliten diente, vor der sunni-
tischen Mehrheitsbevölkerung in den
syrischen Ebenen. In der Untersu-
chungszeit waren die Isma’iliten, die As-
sassinen genannt wurden, politisch unter
ihren jeweiligen religiösen Führern auto-
nom. Das Isma’ilitengebiet bildete einen
Pufferstaat zwischen Kreuzfahrerherr-
schaften an der Küste und den aufeinan-

derfolgenden sunnitischen Reichen, der
Zangiden, Ayyubiden und Mamluken.
Im Jahr 2001 begannen die Ausgrabun-
gen der Generaldirektion. Sie standen im
Zusammenhang mit den inzwischen ab-
geschlossenen Restaurierungsmaßnah-
men an der Zitadelle, die vom ,Aga Khan
Trust for Culture‘ ausgeführt wurden.
Von der numismatischen Seite betrach-
tet, war es interessant zu untersuchen,
inwieweit die autonome Herrschaft der
Isma’iliten in den Geldumlauf der Nach-
barregionen eingebunden war. Die is-
ma’ilitischen Führer selbst ließen keine
Münzen im eigenen Namen herstellen. 
Münzen des frühbyzantinischen Reiches
und der ersten islamischen Dynastien der
Umayyaden und Abbasiden wurden
nicht gefunden. Es zeigte sich, dass der
Beginn der Münzüberlieferung in die
Zeit des massiven Importes anonymer
mittelbyzantinischer Folles fällt. Der
Umlauf dieser Münzen setzte im islami-
schen Nordsyrien etwa in der zweiten
Hälfte des 11. Jahrhunderts ein und en-
dete spätestens Mitte der 1180er. Trotz
dieser wenig eingegrenzten Datierung
können die Münzen wahrscheinlich mit
der Periode der Siedlung und der Inbe-
sitznahme der Bergregion in den 1130er
und 1140er durch die Isma’iliten in Zu-
sammenhang gebracht werden. Gründer
der Assassinenherrschaft in der Region
mit Sitz in Masyaf war Rashid ad-Din
Sinan (gest. etwa 1192-3). Er kam in den
1160ern aus dem nord-west-iranischen
Alamut, dem Stammsitz der Assassinen,
nach Syrien. Rashid ad-Din Sinan ist in
den westlichen Quellen als ,der Alte vom
Berg‘ bekannt. Auf ihn geht die erste
Ausbauphase der Zitadelle zurück. Durch
ihre Mordanschläge waren die Assassi-
nen sowohl bei den Kreuzfahrerfürsten
als auch bei den sunnitischen Herrschern
gefürchtet. 
Der Kleingeldumlauf in der Ayyubiden-
zeit entsprach mit wenigen Ausnahmen
dem von Aleppo. Obwohl Masyaf in un-
mittelbarer Nähe zum ayyubidisch be-
herrschten Hamah lag, wurden bis auf
wenige Exemplare der späten 1240er/
1250er keine ayyubidischen Münzen aus
Hamah gefunden. Dies könnte signifi-
kant sein. Auch gehörte Masyaf nicht
zum Umlaufgebiet der Billon-Deniers
des Fürstentums Antiochia. Für die Bah-
ri-Mamlukenzeit, der zweiten Hälfte des
13. Jahrhunderts und des 14. Jahrhun-
derts, herrschen Münzen der benachbar-
ten Münzstätten Tripolis und Hamah im
Fundgut vor sowie lokale Nachahmun-
gen derselben (Abb. 2). Eine Zerstö-
rungsschicht, die unmittelbar mit der Er-

oberung Syriens durch Timur im Jahr
1401 in Zusammenhang gebracht wer-
den, ist jedoch im Münzbefund nicht
ersichtlich. In Damaskus, Aleppo und
Hamah dagegen zeichnet sich diese Ka-
tastrophe deutlich im Münzbefund ab.
Anhand der Fundmünzen lässt sich so
ein Teil der Regionalgeschichte rekon-
struieren. Wie an allen anderen Fund-
plätzen in Syrien gibt es auch in Masyaf
kaum Münzfunde für das 14. Jahrhun-
dert. 
Masyaf und das Isma’ilitengebiet lagen
politisch und wirtschaftlich an der Peri-
pherie des Ayyubiden- und des nachfol-
genden Mamlukenreiches. Zwei archäo-
logisch datierte Kupfermünzkomplexe,
der eine aus den 1250er, der andere etwa
um 1396, zeigen, dass in der Provinz bei
Kleingeldmangel häufig oktogonal zu-
recht geschnittene Blechstücke ohne Prä-
gung benutzt wurden. Dies überrascht in-
sofern, als dass ebensolche Blechstücke
bislang hauptsachlich aus der Abbasi-
denzeit, Ende des 8., des 9. Jahrhunderts,
bekannt waren. Diese wurden in signi-
fikanten Mengen in der Grabung des
Deutschen Archäologischen Instituts in 
ar-Raqqa, der Residenz von Harun ar-
Rashid am Euphrat, gefunden. Die Gra-
bung in Masyaf zeigt, dass über die Jahr-
hunderte hinweg in ähnlicher Weise mit
ähnlichen Münzersatzformen auf Klein-
geldknappheit reagiert wurde.
Aus dem 16. Jahrhundert stammt ein
Nürnberger Rechenpfennig des Apfel-
typs (Abb. 3). Diese ,Dantes‘ finden sich
an vielen Grabungsplätzen im Vorderen
Orient wieder und bestätigen den alten
Reim „Nürnberger Tand [Dantes = Re-
chenpfennige] geht durchs ganze Land“.
Dantes wurden in großen Mengen in das
Osmanische Reich importiert. Sie wur-
den vermutlich als Kleingeldersatz be-
nutzt. Die letzte bedeutende Phase der
Münzüberlieferung ist das 19. Jahrhun-
dert. Es fanden sich vor allem 10-Para-
Billonmünzen, die unter der Bezeich-
nung Metalliks umliefen, und 5-Para-
Kupferstücke, die als Nhass bekannt
waren. Das Schlussstück unter den Fund-
münzen ist wohl ein Dokument des auf-
kommenden modernen Tourismus in Sy-
rien, ein amerikanisches Cent-Stück aus
dem Jahr 1965. 

Abb. 2: Mamluken, Barquq 
(reg. 1390 – 1399), Nachahmung eines Fals
aus Hamah (QM-2004-352, 1,18 g, 18 mm,

zu Korn 1998, Nr. 667-670).

Abb. 3: Nürnberger ,Dantes‘, 
ca. 1500 – 1550 

(QM-2001-009, 1,12 g, 24 mm).


